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Melsunger Bürgern bezogenen Eichendielen und Klötze den Lieferanten ersetzt werden müßten} Sein Ende
erreichte der Renaissancebauzur Zeit des Barock. Der baufreudige Landgraf Karl wandelte das Ballhaus in
ein Theater, das ?Komödienhaus", um.'

Die Beschreibungen des Hauses sind dürftig. Die Topographen des 17. Jahrhunderts' beschränken
sich darauf, das Ballhaus als ?ein sehr artiges räumliches von Stein auifgemauertes" Bauwerk zu bezeichnen.
Daß neben dem Ballhaus die Wohnung des Ballmeisters lag, wird 1605 und 1610 gelegentlich erwähnt} Ein
Inventar aus den Jahren 1612 und 1613. nennt als Ausstattungsstücke einen Tisch, acht Sitzschemel mit Lehnen,
zwei eiserne Öfen, deren einer vor der Stuben, eine Bratkachel im Ofen und eine lange Kannenbank in der
Küche} Bezeichnend für die Zustände in der Umgebung des Gebäudes noch zu Ausgang des 17. Jahrhunderts
ist die Tatsache, daß 1680 der Ballmeister Jean Barbier sich dagegen verwahrt, daß vor dem Ballhaus und

der Rennbahn Miststätten angelegt werden.

Um so schätzenswerter ist eine Wiedergabe des Grundrisses auf dem Stadtplan vom Jahre 1673." Das
Gebäude nahm seiner Länge nach die ganze Breite des Kopfendes des obengenannten Häuserblocks ein. Die

Hauptschauseite, die Längsfront, war nach dem Schlosse gerichtet. Die Schmalseiten wandten sich einerseits
dem Steinweg, andererseits der Rennbahn zu. Der rechteckige Raum bildete einen einzigen durch keine
Stütze geteilten Saal. Von den vier Achsen der Hauptfront waren eine als Tür, drei als Fenster ausgebildet.
Ein weiteres Fenster befand sich auf der Schmalseite nach dem Steinweg zu. Ein durch eine Doppellinie
abgetrennter Streifen, der auf der Grundrißzeichnung die drei Außenwände im lnnern des Saales begleitet, darf
als Zuschauerbühne gedeutet werden. Ein feiner Strich, der den Saal in zwei Hälften teilt, mag mit der Art

der Spiele zusammenhängen und eine Grenze für die spielenden Parteien darstellen. Zweifellos die Wohnung
des Ballmeisters liegt in einem schmalen Anbau vor, der sich bündig in der Flucht des Steinweges anschließt,
mit dieser Straße sowohl wie mit dem Saalbau durch je eine Tür verbunden ist und aus zwei hinter einander

gelegenen kleinen Wohnräumen besteht. Ein dritter winziger, rückseitig angeordneter an einem Höfchen

gelegener Raum muß, wie eine Zeichnung aus dem Jahre 16677 dartut, als Küche angesprochen werden.
Eine perspektivische Ansicht des ?Ballenhauses" bringt 1646 Merianß Das Haus tritt als mäßig hohes

Steingebäude mit Satteldach und Seitengiebeln in die Erscheinung. Ob die lnnenteilung der Wände durch
eine Galerie auch in der Außenarchitektur, wie wahrscheinlich, durch Anordnung der Fenster in zwei Zonen zum

Ausdruck gekommen ist, läßt die in kleinem Maßstäbe gehaltene Zeichnung nicht erkennen. Ein geometrischer
Aufriß der Giebelseite nach der Rennbahn findet sich, zwar größer im Maßstab aufgenommen aber vielleicht

nicht völlig durchgezeichnet, auf einer jüngeren Entwurfszeichnung für die Ausgestaltung der Häuserfronten an
der Rennbahn? Die gänzlich schlichte, nur im Giebelumriß von einem Gesims umrahmte Wand, die im

Erdgeschoß eine einfache Türöffnung mit Flachbogenabschluß aufweist, trägt als Scheitelbekrönung den bei
mauritianischen Bauten so beliebten Obelisken.
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Tafel 8

Theater.

Ottoneum.
An der Stelle des heutigen Naturalienmuseums am Steinweg, neben dem Kopfende der von ihm

geschaffenenRennbahnund hart am Festungswall,errichteteLandgrafMoritzin denJahren1604und 1605
l Staatsarchiv Marburg M. St. S. 4485.
' Rommel, Gesch. v. Hessen VI S. 414. Vgl. Abschnitt ?Komödienhaus".
' Merian, Topogr. Hass. Anh. S. 15. Winkelmann, Hessen II S. 284.
4 Stadtarchiv Cassel K 36.
5 Inventar der fürstlichen Gebäude in Cassel 1612 u. 1613. Staatsarchiv Marburg.
' Stadtplan v. Wessel 1673.
' Handzeichnung. Ortsrepositur Staatsarchiv Marburg
' Stadtplan v. Merian 1646.
' Fassaden am Komedienhaus. Handzeichnung Staatsarchiv Marburg.
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